
Glauben oder ZUZI - wesentlich VOeI -hauptsächlich aber Ungereimtheiten und
DW  dern.Widersp: aufgezeigt und immer wieder

der Bezug aufoktroierten Ge- Das Ergebnis Irotz des ichtbaren und
Wwissen hergestellt erkannten „guten Willens” der römischen
Vf. bringt nicht Aur die gegenwärtigen Stellen und 1nes Fortschrittes der histo-
„Airen f sondern sucht auch, sie zu anl y- rischen Entwicklung des Verfahrens besteht
sieren und erklären, wob: gute Beispiele immer noch eine diskriminierende Inkonse-und aktuelle Tatbestände Lektüre attrak- quenz die Priester werden den Laien-
tiv und allgemeinverständlich machen (die stand zurückversetzt, dürfen aber der
Anmerkungen sind 1n wissen- Kirche dann nicht alle Dienste ausüben
schaftlicher Apparat ist nicht notwendig) und nicht alle AÄmter übernehmen, die sonst
Eine Leseprobe: „Gäbe nicht Millionen Laien offen estehen. Besonders chmerzlich
ger, die verlä und unverdrossen ihre wird dabei von manchen Laisierten der Aus-
tägliche gabe verrichten, hätten die schl: vom Lehramt bestimmten kirch-
Strukturstürmer weder ein Feld noch Zeit en Fakultäten, en und Lehran-

ihre Betätigung” (24) Wenn auch die
< er genannt noch behandelt wird,

stalten empfunden. 3 macht darum Vor-

ist doch manches auch auf en und schläge einen Gesetzestext. Er ist

auf ihre Situation €  al  W
dabei immer 61 bemüht, ceine Ausfüh-
Ngen ohne Emotionen darzulegen und steht

Wer mit dem IL, Vatikanum und damit nicht in der eihe jener Verbitterten
Welt auf die en der Zeit“” aufmer- und Verärgerten, mit zornigen Ausfällen
ken will, ese das Buch; das besonders und radikalen Forderungen die EntwicklungMenschen en Steilungen, D- vorantreiben möchten. egen ihrer korrek-
wiıe Jugendseelsorger und Erzieher. Be- ten Sachlichkeit ist  - SOM die vorliegendegrei icherweise cind Ausführungen oft ublikation geeignet, manche Vorurteile und
einseitig ohne jemals ZUu implifizieren und Verbitterungen abzubauen und zZu ıner
provozierend, immer aber regen 61@ dur nüchternen Betrachtung des zweiftfelschne
Realismus und gesunden Skeptizismus brennenden Problems zu
Denken ı Es bleibt IT der eine Wunsch Linz efer GradauerMöge der eiıne Band vielen ens! die
Augen © en
Linz Karl Böcklinger STORA  HEO

RCHENRECHT MALY RL, C5USs  : AÄnıweisung Kritik
an Gesellschaft, Mensch und Religion. (172.)

HEIMERL 5, Der laisierte riester. S5eine Butzon Bercker, Kevelaer 1973. Snolin
Re:  SS  ung,. (92) Styria, Graz 1973 Kart. [DDM 11.580.
lam. 100.—, ofr. 18,.75, DM 15,—., Etw. 19 Jahre liegen zwischen der schrift-

en Fixierung der O{ts: Jesu und un-Die Laisierung voaon Priestern urde bis ZUMM
il Vatikanum nach den S! Bestim- erer heutigen Situation. Die Aktualisierung,
MUNgEN des CIC ehandhabt. 1964 rfolgte die „Verheutigung“ der „Guten Nachricht“,
die erste entscheidende erung durch Nor- lie Lesbarkeit der TE!| Jesu für die Men-
ZLEINL, DIM amaligen Offizium unter schen heute Sin das eses Wer-
Geheimhaltung erlassen wurden. 19'  q erflos- kes. Der Untertitel des es scheint eiw:
s@N F711NAal Alls „sub secreto”, Spä- zZzu negatıv formuliert zu S:  Sein, ZUXHL 2a5

jedo veröffentlicht Normen VO  '3 Wort Kritik meistens ziemlich negativem
der Glaubenskongregation; diese gab 1972 Sınn verstanden Wr Der Leser wirdc pOsi-

auch eine authentische Interpretation ım tiv überrascht 65 geht nicht N einseitige,
>-“|l|l.. einer Verschärfung. VE untersucht alg estruktive „Anweisun Kritik“,
versierter chenrechtler diese Gesetzes- dern un eine cehr eutliıche Konfrontation

kritisch und 24  Uu; ohne die Vorteile der Botschaft Jesu miıt der heutigen Gege-
und den Fortschritt gegenüber früher zu benheit des Lebens.
lJeugnen, findet ET besonders im ergle: Das Buch gliedert csich drei sehr ogis:
der endgültigen Fassung mit den

ssen Kritik Menschen
aufgebaute Abschnitte n den Ver-

gangenen „geheimen“” Normen man
Unsicherheiten und Ungenauigkeiten. Die an der Religion. 1. wird auf
Untersuchung sich jedo -  P sehr Hintergrund der Probleme, die
mit dem Laisierungsverfahren als solchem heute stark bedrängen Kassismus, Diskri-
als vielmehr P'l"' der rechtliche: und kirch- minierung, Vorurteile, zunehmende Verein-
lich-gesellschaftlichen Stellung der dem SamMuNg vieler Menschen, usw.), unter der
Amt geschiedenen Priester auseinanderset- Fragestellung „Was muß tun?”, gezeigt,
ZET, und das unter der eschränkung auf den echte un ehrlich gemeinte Mensch-
„typischen Fall des laisierten Priesters, der im inne Jesu einen Ausweg bieten.
U5 Zölibatsschwierigkeiten sein nNie- Einerseits wird dem Leser ewußt, laß „in
erlegte, ohne zusätzlich seine Haltung z jedem tief verwurzelt die selbstgezogenen

202

hauptsädillch aber die Ungereimtheiten und 
Widersprüche aufgezeigt und immer wieder 
der Bezug zum aufoktroierten schlechten Ge­
wissen hergestellt. 
Vf. bringt nicht nur die gegenwärtigen 

, ,,Trends11
, sondern sucht auch, sie zu analy­

sieren und zu erklären, wobei gute Beispiele 
und aktuelle Tatbestände die Lektüre attrak­
tiv und allgemeinverständlich machen (die 
Anmerkungen sind minimal, ein wissen­
schaftlicher Apparat ist nicht notwendig). 
Eine Leseprobe: ,,Gäbe es nicht Millionen 
Bürger, die verläßlich und unverdrossen ihre 
tägliche Aufgabe verrichten, so hätten die 
Strukturstürmer weder ein Feld noch Zeit 
für ihre Betätigung" (24). Wenn auch die 
Kirche weder genannt noch behandelt wird, 
so ist doch manches auch auf ihr Leben und 
auf ihre Situation anzuwenden. 
Wer mit dem II. Vatikanum (Kirche und 
Welt 4) auf die ,,Zeichen der Zeit" aufmer­
ken will, lese das Buch; das gilt besonders 
für Menschen in führenden Stellungen, so­
wie für Jugendseelsorger und Erzieher. Be­
greiflicherweise sind die Ausführungen oft 
einseitig (ohne jemals zu simplifizieren) und 
provozierend, immer aber regen sie durch 
Realismus und gesunden Skeptizismus zum 
Denken an. Es bleibt nur der eine Wunsch: 
Möge der kleine Band vielen Menschen die 
Augen öffnen 1 
Linz Karl Böcklinger 

KIRCHENRECHT 

HEIMERL HANS, Der laisierte Priester. Seine 
Rechtsstellung. (92). Styria, Graz 1973. Kart. 
1am. S 100.-, sfr. 18.75, DM 15.-. 
Die Laisierung von Priestern wurde bis zum 
II. Vatikanum nach den strengen Bestim­
mungen des CIC gehandhabt. 1964 erfolgte 
die erste entscheidende Änderung durch Nor­
men, die vom damaligen HI. Offizium unter 
Geheimhaltung erlassen wurden. 1971 erflos­
sen - zunächst ebenfalls „sub secreto", spä­
ter jedoch veröffentlicht - neue Normen von 
der Glaubenskongregation; diese gab 1972 
dazu auch eine authentische Interpretation im 
Sinne einer Verschärfung. Vf. untersucht als 
versierter Kirchenrechtler diese Gesetzes­
texte kritisch und genau; ohne die Vorteile 
und den Fortschritt gegenüber &üher zu 
leugnen, findet er - besonders im Vergleich 
der endgültigen Fassung mit den vorausge­
gangenen „geheimen" Normen - manche 
Unsicherheiten und Ungenauigkeiten. Die 
Untersuchung will sich jedoch nicht so sehr 
mit dem Laisierungsverfahren als solchem 
als vielmehr mit der rechtlichen und kirch­
lich-gesellschaftlichen Stellung der aus dem 
Amt geschiedenen Priester auseinanderset­
zen, und das unter der Beschränkung auf den 
„typischen11 Fall des laisierten Priesters, der 
aus Zölibatsschwierigkeiten sein Amt nie­
derlegte, ohne zusätzlich seine Haltung zum 
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Glauben oder zur Kirche wesentlich zu ver­
ändern. 
Das Ergebnis: Trotz des sichtbaren und an­
erkannten „guten Willens11 der römischen 
Stellen und eines Fortschrittes in der histo­
rischen Entwicklung des Verfahrens besteht 
immer noch eine diskriminierende Inkonse­
quenz: die Priester werden in den Laien­
stand zurückversetzt, dürfen aber in der 
Kirche dann doch nicht alle Dienste ausüben 
und nicht alle Ämter übernehmen, die sonst 
Laien offen stehen. Besonders schmerzlich 
wird dabei von manchen Laisierten der Aus­
schluß vom Lehramt an bestimmten kirch­
lichen Fakultäten, Hochschulen und Lehran­
stalten empfunden. Vf. macht darum Vor­
schläge für einen neuen Gesetzestext. Er ist 
dabei immer sichtlich bemüht, seine Ausfüh­
rungen ohne Emotionen darzulegen und steht 
damit nicht in der Reihe jener Verbitterten 
und Verärgerten, die mit zornigen Ausfällen 
und radikalen Forderungen die Entwicklung 
vorantreiben möchten. Wegen ihrer korrek­
ten Sachlichkeit ist somit die vorliegende 
Publikation geeignet, manche Vorurteile und 
Verbitterungen abzubauen und zu einer 
nüchternen Betrachtung des zweifelsohne 
brennenden Problems zu führen. 
Linz Peter Gradauer 

PASTORALTHEOLOGIE 

MALY KARL, ]esus: Anweisung zur Kritik 
an Gesellschaft, Mensch und Religion. (172.) 
Butzon & Berdcer, Kevelaer 1973. Snolin 
DMll.80. 
Etwa 1900 Jahre liegen zwischen der schrift­
lichen Fixierung der Botschaft Jesu und un­
serer heutigen Situation. Die Aktualisierung, 
die „Verheutigung11 der „Guten Nachricht", 
die Lesbarkeit der Predigt Jesu für die Men­
schen heute sind das Anliegen dieses Wer­
kes. Der Untertitel des Buches scheint etwas 
zu negativ formuliert zu sein, zumal das 
Wort Kritik meistens in ziemlich negativem 
Sinn verstanden wird. Der Leser wird posi­
tiv überrascht: es geht nicht um einseitige, 
destruktive „Anweisung zur Kritik11

, son­
dern um eine sehr deutliche Konfrontation 
der Botschaft Jesu mit der heutigen Gege­
benheit des Lebens. 
Das Buch gliedert sich in drei sehr logisch 
aufgebaute Abschnitte: Kritik an den Ver­
hältnissen - Kritik am Menschen - Kritik 
an der Religion. Im 1. Abschnitt wird auf 
dem Hintergrund der Probleme, die uns 
heute stark bedrängen (Rassismus, Diskri­
minierung, Vorurteile, zunehmende Verein­
samung vieler Menschen, usw.), unter der 
Fragestellung „Was muß ich tun711

, gezeigt, 
daß nur echte und ehrlich gemeinte Mensch­
lichkeit im Sinne J esu einen Ausweg bieten. 
Einerseits wird dem Leser bewußt, daß „in 

· jedem tief verwurzelt die selbstgezogenen 


